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Herr Dr. Meyer und ſein Wort!
Wir wären auf die alte Geſchichte nicht wieder zu ſprechen

gekommen, wenn die Saaleztg. nicht in ihrer geſtrigen Abend-
nummer es für angezeigt erachtete, einen von „juriſtiſcher
Seite“ ihr zugegangenen Artikel zum Abdruck zu bringen,
in dem der „Viebſtahl“ unſeres Genoſſen Kunert nicht nur
aufgewärmt wird, ſondern in dem es auch ausdrücklich heißt,
es ſei bezeichnend, daß die Kämpfer „für Wahrheit und
Recht“ alſo die Sozialdemokraten in dieſer Hin
ſicht (daß Diebſtahl Diebſtahl bleibt und zwiſchen gemeinem
und politiſchem Diebſtahl kein rechtlicher Unterſchied zu
machen ſei) noch einer Belehrung bedürfen. „Der
Thatbeſtand des Diebſtahls,“ ſo heißt es ferner, ſei in der
Strafſache gegen Kunert „durchaus erfüllt.“ Wir neiden es
dem liberalen Blatte nicht, daß es drei Jahre hinter dem
konſervativen Landrat von Werder einherhumpelt. Wo der
Liberalismus ſo auf den Hund gekommen iſt, wie in Deutſch
land, darf man ſich darüber nicht wundern. Wir halten es
auch für völlig überflüſſig, nochmals darauf hinzuweiſen, daß
es ein großer Unterſchied iſt, ob man z. B. als liberaler
Großkapitaliſt ſeinen Arbeitern fortgeſetzt einen Teil des Er
trages ihrer Arbeit „ſtiehlt“, oder ob man, um ſchwere

nachwerifen zu können, ein ut.
in der Hand behält, das unwiderlegbar die vorgekommene
Mißhandlung bekundet.

Wir wollen weiter auch nicht an die Liberalen die Frage
richten: „Was wollt Jhr denn? Sagt Jhr nicht ſelbſt in
jeder Verſammlung, wir Sozialdemokraten wollten das Eigen
um aufheben? Und nun, da wir das Eurer Mei-
nung nach an einem winzigen Aktenbogen gethan haben,
ſchreit Jhr Zetermordio? Haben wir denn damit etwas
anderes gethan, als was Jhr ſeit Jahrzehnten uns in die
Schuhe ſchiebt? Entweder glaubt Jhr wirklich, wir
wollten „das Eigentum aufheben,“ dann kann es Euch doch
nicht in Erſtaunen ſetzen, wenn es in einem noch dazu ſo
belangloſen Fall geſchehen iſt. Oder Jhr habt ſelbſt
nicht geglaubt, was Jhr und Euer JIrrlehrenmann Eugen
Richter ſeit langem mit vollen Backen über uns auspoſauntet,
ſo ſeid Jhr erbärmliche Lügner und Heuchler ge-
weſen. Tertium non ädatur, ein Drittes giebt es nicht.“

Doch, wie geſagt, von alledem und manchem andern
wollen wir heute abſehen. Die Sache iſt genug gekaut und
wiedergekäut worden. Wer auf Kunert wegen Rückbehaltung
des wichtigen Beweismittels durch des er ſich zwar ſelbſt
ans Meſſer liefern mußte, durch das er aber den Beweis
der Wahrheit für ſeine Behauptungen erbringen konnte
wer alſo auf unſern Kunert um deswillen einen Makel
werfen will, mag es thun. Aber da nun einmal das liberale
Blatt den „moraliſchen Wert“ unſeres Kandidaten abzu
wägen verſucht hat, muß es auch fein ſtill halten, wenn wir
jetzt ſeinem Kandidaten den gleichen Liebesdienſt erweiſen
und ihn mit dem Seziermeſſer ein wenig unterſuchen.
Eine Liebe iſt der andern wert.

Wie ſteht es aſſo mit dem Wort des Herrn Dr. Aler.
Meyerl Schon 1881 wurde Herr Meyer in der Stich
wahhl mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Stim-
men, um welche gebuhlt worden war, gegen den natlib.

Boretius gewähit. Trotzdem hat Herr Meyer 1884
am 10. Mai nach eigenem Zugeſtändnis für Ver
längerung des Schandgeſetzes geſtimmt. Ob es
anſtändig iſt, gegen diejenigen ſo zu verfahren, welche ihm

zum Siege verholfen haben, das zu entſcheiden bleibe
dem juriſtiſchen Mitarbeiter der Saaleztg. überlaſſen.

Als dann im Herbſt 1884 Herr Meyer ſich wiederum
einer Stichwahl unterwerfen mußte, erneuerte ſich das Buhlen
der Liberalen um die ſozialdemokratiſchen Stimmen in er
e Maße. Und damals hat Herr Dr. Meyer aus-

rücklich dem Vertrauensmann unſerer Partei dem Genoſſen
Guſtav Schmidt, in Stadt Hamburg das Gelöbnis gegeben,
er werde in Zukunft gegen das Ausnahmegeſes
ſtimmen. Wenn Herr Dr Mever in ſeinen neuerlichen
Wahlreden erklärt, er habe damals direkt abgelehnt, eine s
ſage dahin zu geben, daß er von nun an gegen das So
zialiſtengeſetz ſtimmen wolle, ſo iſt das einfach un w a
Er h a i die Erklärung abgegeben. Wir wollen ihm n
Gedächtnis etwas auffriſchen: Es war, wie ſchon h
in Stadt Hamburg, als Dr. Meyer dem Genoſſen Schmi

S

die feſte Zuſicherung gab.

lich haben, da ſagte Herr Dr. Meyer: „Das geben Jhre
Leute auch nicht; Sie können ſich auf mein Ehren-
wort verlaſſen.“ Wohl, die Parteigenoſſen verließen
u auf Dr. Meyers Ehrenwort und waren dadurch ver
aſſen.

Herr Meyer behauptet nun, er habe auch nicht wieder für
das Geſetz geſtimmt. Wir fragen ihn aber, er in
Winterſaiſon zu 1886, als die weitere Verlängerung des
Geſetzes vom 1. Oktober 1886 bis zum 1. Oktober 1888
mit geringer Mehrheit durchging, wirklich g e g e n das Ge
ſetz geſtimmt hat, wie es dem gegebenen Verſprechen gemäß
ſeine Pflicht geweſen wäre, oder ob er der entſcheidenden
S fern geblieben iſt und warum.

edenfalls war das des Herrn Dr. Meyer ein
ſo zweideutiges und ſein Verſprechen nicht erfüllendes ge
weſen, daß es in einer an zu Giebichenſtein (Gaſthof z.
Mohr) abgehaltenen Verſammlung, in welcher Dr. Meyerſprechen wollte, zu ſo umultarſſchen Szenen kam, daß

Militär requiriert werden mußte und Herr Dr.
Meyer nicht zum Sprechen gelangte. Herr Dr.
Meyer beſchwerte ſich über die Erregung unſerer Genoſſen
beim verſtorbenen Haſenclever. Der aber erwiderte ihm:
„Das geſchieht Jhnen ſchon recht; warum halten
Sie Jhr Wort nicht!“

Trotz alledem ſtimmten unſere Genoſſen, allerdings nur
unter dem Drucke eines Fraktionsbeſchluſſes, im Jahre 1887,
als Dr. Meyer zum dritten Male zum Stich ſtand (und
zwar mit dem nationalliberalen Täglichsbeck) für Dr.

i n tL chen d kGetgeſet denen war
dabei nicht die Rede ſein das Eintreten v ge
eben lediglich, weil er eriſcir der Septennaisvorlage war.

So ſteht es alſo zweifellos feſt, daß Herr Dr. Meyer
dreimal auf ſozialdemokratiſchen Krücken in den Reichstag
elangt iſt, und daß er ſich dabei wahrlich nicht als der
ann von Wort erwieſen hat, der er ſein will und ohne

jede Schwierigkeit auch hätte ſein können. So ſteht es mit
dem Worte des Herrn Dr. Meyer. Wenn ſich Herr Dr.
Meyer hinterher hinſtellt und ſagt, eine innere Stimme habe
ihm geſägt: „Alexander, du mußt ja ſagen ſo iſt das ein
billiger Kalauer, aber keine Rechtfertigung.

Und nun noch ein Wort an die Liberalen der Saaleztg.
Dieſes Blatt ſprach und ſpricht auch in ſeiner geſtrigenNummer wieder davon, daß „größer als je die Ggaht iſt,

die unſerem Wahlkreiſe von der Sozialdemokratie droht.
Je nun. Wenn es denn wirklich eine ſo große Gefahr iſt,
daß die Sozialdemokraten ſiegen, ſo verſtehen wir nicht, wie
die Herren 1881, 1884 und 1887 nicht nur im wahrſten
Sinne des Worties um unſere Stimmen gebettelt haben,

dingung willig fügten, daß ein für ſie arbeitendes Flug
blatt von unſeren Leuten ausgearbeitet wurde. Daß die
Herren Liberalen uns ſowohl 1881, wie 1884 und 1887
die geſamten Stichwahlkoſten bezahlt haben, verſteht ſich von
ſelbſt. Wir glauben, die „Gefahr“ war ihrem Weſen nach
damals nicht anders als heute.

Es mag gut ſein. Wir meinen nachgewieſen zu haben,
daß die Herren Liberalen nicht allzugroße Urſache haben,

uns gegenüber ſich auf das hohe Roß königstreuer Unantaſtbar
keit zu ſetzen. Dreimal ſind wir den Herren die Freunde
in der Not geweſen und haben ihnen aus der Patſche ge
holfen, da nimmt ſich's nicht gut aus, wenn unſer Kandidat
und unſere Partei hinterher von ihnen mit Schmutz beworfen
werden.

Die Herren in der Redaktion der Zu kennen doch
gewiß die Ahnen von Guſtav Freytag. Wohl, ſie mögen
ſich erinnern, daß die dritte und letzte Lebensregel, die dem
jungen wilden Thuring von den Kloſtergärtnern erteilt wird,
lautet:

Deines Roſſes letzten Sprung
Für Deinen Helfer in der Not.

Tagesgeſchichte.
Jm Reichstage wurden geſtern bei Fortſetzung der Be

ratung über das Bürgerliche Geſetz buch die Kapitel
über Eheſchließung und Alimentationspflicht behandelt.
Wiederum wurden die meiſten ſozialdemokratiſchen Verbeſſe-
rungsanträge abgelehnt. Bebel und Siadthagen griffen
wiederholt in die Debatte ein.

Ein weißer Rabe. Jn dem ſoeben erſchienenen Juli-
hefte der preußiſchen Jahrbücher ſchreibt Profeſſor Delbrück:
„Auch die Kleinen und Kleinſten können ſich einmal Ver

J m einem

Schmidt wollte dieſelbe ſchrift

ſondern ch 1887 vor der Stichwahl auch der harten Be

T
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dienſte erwerben, und mit Vergnügen ſprechen wir esdaß während die zitternde Angſt vor r Hzialbeneteane

und dem Geiſte Stumms ſonſt noch in dieſem oder jenemdeutſchen Großſtaat die vernünftige Behandlung der Achter

frage nicht zum Durchbruch kommen läßt, das kleine Mei
ningen den großen das Beiſpiel gegeben hat, an dem ſie
lernen können: die herzogliche Regierung hat den Sozial
demokraten erlaubt, ihre Feſtumzüge zu halten, wie anderen
Bürgern. Jch wollte, wir hätten in Preußen auch
erſt ſo kluge Leute in den Miniſterien, wie in
M e gen.“
Es wird fortgeknallt. Bei Kadolzburg in Baiiſt einem Würzburger Studenten durch nen Wo metee

aus Nürnberg beim Duell durch eine Kugel die linke Schulter
zerſchmettert worden Immer beſſer zielen, damit das Un
geziefer ſich gegenſeitig ausrottet.
Gegen das Duellunweſen hielt auf der Kreisſynode
in Breslau Prof. Kaufmann einen en Vortrag erführte in der Begründung ſeiner Vorſchläge aus, das Vuen

erziehe Raufbolde, ſei ein Schutz für Rowdies in Glacee
handſchuhen und eine Quelle der Vergiftung und Ent
artung der Begriffe über Ehre und Recht. „Satisfaktions
fähig“ ſei heutzutage, wer als bummelnder Student Geld
vergeude, kleine Leute betrüge, Mädchen verführe, da
gegen werde dem die Ehre abgeſprochen, der vor dein Feinde
tapfer kämpfte, aber für unſittlich halte, ſein Leben auf die
Lotterie des Kugelwechſels u ſetzen, wenn es ver
en Lekalin u beliebe. Rde Synode loß,

ene u drucken undals J blatt in weiten Kraſen zu verbreitet

irde der Gemeindediener von Mſenöhfe Sréf

ehe ſenge Er hatte an einem
rreſtanten eine ahlſtange entzwei en undihn auch ſonſt mißhandelt. Swei gehctag

Die Sittlichkeit auf dem Lande. Es iſt bemerkens
wert, wie ſehr die Kindesmorde auf dem Lande in Baiern
zunehmen. Allerdings befanden ſich die Bauernmägde, die
ſich dergleichen zu ſchulden kommen ließen, meiſt in ſehr
bedrängter Lage. Aber auch bei den Bauerntöchtern häufen
ſich die Kindesmorde. Beſonders bemerkenswert iſt folgender
Fall aus Niederbaiern: Die 15jährige Bauerntochter Anna
Aſchenbrenner von Dobl bei Vilshofen gebar am 19. d. M.
heimlich ein Mädchen und warf es in die hinter dem Hauſe
befindliche Waſſerpfütze. Sterbend geſtand ſie dem herbei-
gerufenen Arzte die That. Unmittelbar nach dem Geſtänd-
niſſe ſtarb die jugendliche Kindesmörderin. Es mehren ſich
auch, wie man aus den Gerichisverhandlungen erſieht, auf
dem Lande die Fälle, daß Väter gegen Söhne oder Söhne
gegen Väter in brutaler Weiſe vorgehen. Bald da, bald
dort lieſt man von Köcrperverletzungen und Totſchlagsver-
ſuchen, die ſich zwiſchen Vater und Sohn abſpielen. Und
das trotz des wachſenden Einfluſſes der Kirche!

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand in Gotha vor der
Strafkammer ein Privatbeamter. Er ſollte die Aeußerung
auf einer Gebirgspartie gethan haben und war von dem
Förſter Höft aus Kleinſchmalkalden denunziert worden. Das
Gericht prach den Angeklagten frei.

Folizeiliches und Gerichtliches.
g Der Zufall und das Recht. Die von uns ausführlich

erwähnte Reviſionsgeſchichte unſeres Genoſſen Keßler in Mann
heim gegen das bekannte Mülhäuſer Urteil iſt in ein neues Sta
dium getreten. Keine der Gerichteperſonen die es angeht, will
den eingeſchriebenen Brief in Empfang genommen haben. elbe
iſt einfach nach ver ener Reviſionspflicht am 29. Mai ohne
Kouvert auf den des e n geflogen. DerLandgerichtspräſident erinnert ſich nicht, die Reviſionsanträge über
aupt zu Ge 4 bekommen zu haben. einem Ausweis des

ülhäuſer Poſtamts iſt aber der Einſchreibebrief am 28. Mai,
alſo rechtzeitig, an den Landgerichtspräſidenten abgeliefert. Man

Ipannt ſein, wie ſich die verwickelte Geſchichte noch weiter
auswächſt.
S Sangerhauſen Rechtsanwalt Dr. Munckel in Berlin hat

die Vertretung des Paſtors Hötzſchke in ſeiner Berufung an
OberKirchenrat übernommen.

g Erfurt. Die Staatsanwaltſchaft hat, wie verlautet gegen
die de z des Genoſſen T zmann Berufung in dem
famoſen Begünſtigungsprozeß eingelegt.

Zur Arbeiterdenegang.

Jn der Gießerei und Maſchinenfabrik ven Paul
ſurte r Oggersheim Pfalz) befinden ſich ſämtliche Arbeiter im
lusſtand.Bei der Firma Kolsmann u. Ko. zu Kleinhammer bei

Werdohl haben ſämiliche Schleifer, 120 an der Zahl wegen Lohn-
differenzen die Arbeit niedergelegt, um gegen eine ſeitens der Firma
angczeigte Reduktion der Akkordlöhne Front zu machen.



e S c See der ee er evon den e in Wer
noch De Aneſtand der Maurer in Gera dauert unverändert fort.

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 27. Juni 1896.

Das Gedicht „Auf zur Urne“, welches ſich an
der Spitze der BeilageGenoſſen Fritz Kunert und iſt entnommen ſeiner Gedicht

ſammlung leHerr Schütte vor Gericht. Herr Rechtsanwalt

Schütte ſtand geſtern nicht als Angeklagter vor dem Ge-richt ſondern a ſchwurkräftiger Zeuge. Und neben ihm

ſein Kollege Plättig. Beſtraft wurde unſer Genoſſe Leh-
mann mit 1. Monat Gefängnis und der doppelt und drei
fach benachteiligte Tiſchler Gröber zu 1 Woche. Sie ſind
die Beſtraften. Wer aber als Gerichte ter den Sitzungs
ſaal verließ, das mögen unſere Leſer ſelbſt beurteilen, nach
dem ſie den in vorliegender Nummer befindli Bericht
geleſen haben werden. Wir können leider den icht heute
nicht ganz veröffentlichen bemerken aber, daß Herr Dr. Herzu Berlin eine Verteidigungsrede hielt
und daß während derſelben t Rehtwanwalt Schütten n a acht der Stadtere et e e er S a 75 d rer e

16e u a Sutee r n der g hre
ulrinnen an den Volksſchulen“, 2. Vergleich im fomit Wuth u. e e der unterſten Stufe der

mmenſteuer, 7. Erwerb der Moritzburg, 8. Vermietundes Stadttheaters. Schon die beiden letzten n
u augeban W eine en e e auszufüllen und da
ennoch anderer wi en zu erledigen. Esa r r einen Abendaufgeſtellt werden e un cindlicher ſt es jedoch, 2

die Sitzung am vorigen Montag ausgefallen iſt. Sollte etdas Vergnügen der Anwohnung der Kyffanſer ges
wich h ig eder ſein, Erledigung der ren 5en ahlenbena ieden gegen die Maxime proteſtiert werden. ſo yech
W ige h wie die Punkte 7 und 8 übers Knie brechen zu

woll S
r gAnkauf betreffend hat die an komS gleichfalls mit allen s rib Wng chloffen,

iſtratsantrag auf nd elben zuzuſtimmen undder n mung am ehe Montag die
Erteilung der Genehmigung zu Unternehmen unter BerückKhugng der Abanderungedorſchiage der Baukommiſſion anzu

Glück auf! Auf Grube bei O S reriet der Fördermann Karl Pieyer W z zwiſer wben r eine ſtarke uetſchung des Bruf s
d Grube „Centrum“ bei Schenken dorf wurden Emil Simon von der bel einer Haſpel9 ypick getroffen und mußte in ärztliche Behandlung genommen

t Kteen Zie re Mansfelder svom n ann in Eisleben wvie d rin en n
am 26r Ent m r e c des La ts ſchloß

e ee konnte nicht f h werden. Leuſchwer
ſche alt Forten der r Klägers gegen e
von einer Verſchle nung es Proze r. keine
Kede ſein. S igten ver r die bisher
verſäumt haben, mit ihren Anſprüch e die Gewerkſchaftvorzugehen, laufen Gefehr de yhtes der Erhebung
ſolcher infolge Verjährung verluſtig zu gehenMit blianem Auge davon e e geſtern abend
ein Radfahrer, der das Bravo ckchen verſuchte, a Ecke
der alten o nade und Geiſtſtraße zwiſchen an dert nenden Pferdebahnwagen nene
e em 3 der einen und dem z der rigegen

etzten Tour te er r Anfahren an l nunteWe Glückes rühmen, nicht überfahren wo T ſein. Dase ſeines Zelggt eds war total verbogen, trotz W beſtie

ar in der en Ulrichſtraße wieder und fuhr raſch
avon

Durch Gedankenloſigkeit der Mutter veranlaßt wurde
das Unglück, daß eines der Kinder des Arbeiters D. in der Karl

ne r r Schweinefett im Geſicht, amrm ſchwer verbrüht wurde. Es war mit deme an Dm über die Tiſchkante z orragenden Stil des
rres, in welchem ſich das ſiedende Fett befand, hängen gedu und hatte das eſchirr umgeriſſen, ſo daß b ſich der Jnhalt

über das Kind ergoſeee geeeee
mburg. Der Herren waltungs Apelior Webner,er mit einem So e ausgeritten war, te mit ſeinem

rde, als er das ſche ugewordene ſeines So nes beruhigen
i Er erlitt außer einem Beinbruch mehrere ſchwere Ver-

etzungen.
aumburg. Zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt infolge

Pr wehen im Gerichtsgebäude wurde ein Zeuge, der am
d. M. in der Strafſache wider den Hotelbeßtzer Bergmannön bier we J widernatürlicher Unzucht ſein eben

ollte. ann hatte einen Gerichtsdiener um eten,ihm S Erſuchen mit v inweis abſchlug, an W. mpe

auf dem Hofe zu en. Als ſich der Zuſtand des Zeugen ver
ſchlimmerte, ins d in ein benachbartes Reſtaurant um dort
Selterwaſſer zu teilte aber dem Gerichtsdiener ſeinenAufenthalt mit, fur z tall daß er inzwiſchen aufgerufen würde.

eld event. 4 Tagen Haftſtrafe verurteilt, obglei
Urſache ſeiner Abwesenheit und die Beſchwerde gegen den ts
diener dem Barfivenden des Land her ge mitteilen wollte. ies
wurde als nicht zur So che geh ab und Leo auf Kar Deſchwerdeweg hingewieſen a ſo Beſtrafte, ein Penſionät, ein
mit Orden und Ehrenzeichen r ne um das Vater
land reichdekorierter Marn, der der Ruhmeshalle in Berlinverherrlicht und in der Stſchitte verewigt worden iſt, und tro

alledem in Naumburg manches zu erleiden P glaubt ſich denno
damit verdient machen zu können, da die Sozialdemokratenvon ihren Beſtrebungen abzubringen v utßt. Sein Patriotismus
hat ihn aber vor der Strafe nicht geſchützt. Jetzt g. ihm das

im Kopfe herum. Unleugbar iſt es ein großer Mangel, di
d r Gerichtsverwaltungen nicht einmal für die dringend

d nſwiſſe der vorgeladenen Perſonen Sorge getragen iWunder iſt es wahrlich nicht, wenn Zeugen, die von rüh t

die
i Sedan dieſer Vorſichtsmaßregel wurde a zu 20

u ſpät warten müſſen, krank oder o nmächtig werden und
tgebäudes zu erfriſchen ſuchendann au AA des tſſen. übrigens fr reren worden.Weißenfels it dem Bau der Bahnl

iſt in der Nähe von Zu begonnen worden.
Weißenſee. Durch
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etztweitere Zeugen a Herrn Sch

ſei g. da er faſt immer mit Herrn Schütte z
fönlich allein unterhandelt habe. Genoſſe t en e ben tet
ebenfalls, daß Gröber die Artikel nicht reVerhandlun v vertagt, da Zeuge e e G h
Gröber erkl hatte, nicht er, n 7 r ls ſeinfrüherer r Paul S r er V v ar200 V d d gcracegg Wbe ſchibſcit i omm zu ver
nehm ge Schütte ſchilderte den eBe S Se mit e M ett e habe.
Der Angeklagte habe jen en n Freldet, worauf er im unen ex mi i Jccre an rwa Opelc dere re e erhoben. See ſetzung
des Wertobjeks habe Gröber geſagt, der Wert jenes Patentsginge in die Hun de worauf er ihm bedeutet er ber,
möchte doch nicht ſo hoch veranſchlagen u einen 3

ſagen. h dann S 000-50 000 Mk.
ſich der Wertgegenſtand d abea s n ha auf nwennn e feſte e an er ka effektive n hagr

heit. Entweder z öber wiſſentlich die Un t, oder err ſich in der Aufregung über ſeine damaligen h oder
da d r von Spirituoſen etwas eingeb 40 000ar keine gria e Wertſtufe und n er,

n teeſe ſo hätte er jedenfalls eine andereZiffer ws Er mr mit h er Sir e redaß da rtebiet! von 40000 eſetztiſt. e ſei ja daß da, wo die re von50 000 Mk. ſpeht, früher etwas anderes geſtanden P

Er wiſſe aber nicht, wer die Zahl von 2000 Mk. dort
eſchrieben habe und jedenfalls ſei ſie ohne ſeine und Willen vermerkt worden. Der betref-

fende Schreiber kann ſich in dem Glauben befunden
haben, das Objekt ſei auf 2000 Mk. feſtgeſetzt ge-
weſen und wenn er, Zeuge, z der Zahl uun eine
Radierung vgrgen e und den richtigen Wert-

enſtand von 40000 50000 Mark
n ſo ſei en Mrenen rrtum in ſeinen

kten richti r as käme bei jedem Rechts-anwalt vor, 5 in den Akten e
richtig F ellt würden. So oft wie ham n beſucht,
habe er niemals geſa 27 re ei zunach Bezahlnng der Lore ei hervorgetreten nd habe

e e rzfeld ren e r c e eklagten
wa v fe aeugen vor, daß er in vzrige h kg habe,

dern alls habe ſein or w der die ehen W r f ren re d der Zeuge
Schw. bei ſeiner eſes beſtritten
digerweiſe ſeien auch etzten Nullen vone e igt r r un die hat
ellung der h Mark m ieden de elben vlanen
n bewirkt fene er zwei Nullen geſchrieben worden ſud. kann teren ün nicht a

klären und meint, er habe bezgalic Niederſ2 000 Mk. nur in der vorigen Verhandlung mitgeteilt, da de
ſeine Bureaugehilfen geſagt ätten Schwendler könne die 2 000

Tun die Akten geſchrieben haben. Ob Gröber ma von
Wertobjekt von 2 000 Mk. geſprochen d ſei mö
wußte ſich Zeuge deſſen nicht erin Derchien die Fragen nach dem doch immerhin dunkel

nenden Vorgange nicht ſonderlich erbaut zu ſein, da die erforder-
lichen Antworten nicht ſo ausſielen, ie man ſie von einem
e erwarten muß.euge Rechtsanwalt Plätti z der für den An Weg Gröber

erſelben Angelegenheit eine Klage auf Koſtener c geführt hat,ine t die Angaben des vorgenannten Zeugen inſofern, daß er

ebenfalls bekundet, das Wertobjekt ſei 40000 50 000 M. an
gegeben geweſen. Gröber ſei öfter m W rinnen ſtande
zu ihm gekommen und habe e ſein Patent wäre 100000 M.
wert. Er habe gar den Eindruck gemacht, als wenn es Millionen
Mark wert w Zeuge gab zu, bei der von ihm geführtenKlageſache über ehen zu haben daß es ſich um das Patentgeſetz

handelte. Merkwürdig iſt es, daß dem Zeugen, wie er an
gab, ſein Hauptaktenſtück aus den Akten ve wunden
war, als er h die Gröberſche Sa nformieren wollte. ſabe es niemand eingehändigt nit es ſei
auch nicht t u vor en es war eben weg. Er Zeu
die dieſes Aktenſtück genommen daGrorer mit r e rau ihm vor 2 Jahren beim Umzuge ges

u in des Zeugen Dien h ihm S 7 mitgeteilt habe
öber ſtöbere in den Akten umher Angeklagte GröberSe dem Zeugen einige Widerſprüche Rechten und bleibt

be ſeiner früheren ehe Feſt das n r ſei auf 2000 M.
und nicht auf 40000 60 eſtgeſetzt geweſen. Zeuge awurde bei ſeiner Vernehmung ab z zu ſehr erregt; au

ſchienen die ihm von ſeinem Kollegen, dem Jrrt Je Her Le
vorgelegten Fragen i annebn hre d z n 7 a epräziſe aus zudrücken un e o aufger men.Herr nie ließ aber verſ enemge et kediget er ſeine Fragen

nicht einmal ganz ausſprechen er fiel ihm wieder ins Wortund hatte manchmal ſeine ntwort ſchon fertig, bevor die an
ihn geſtellte Frage formuliert war. Die de heit den
nahm ſchließlich einen ſolchen b rad an Verteidiger in a n ich eben sw r Toneerklärte daß e Lofett ihr ne eben
Herr Rectsannat erzfeld behielt ſeine Ru

Der Se wen dler der wegen allzuweiterfernung ko mmi h vernommen e hatte n e
jene er von 2000 M. nicht auf die Aktenha en. Fau er die Aufſchuift bewirkt, ſo Jitte er ehe

den a chtsanwalt Schütte, danach gefrägt. hätte an
mit bauer Tinte, welcher ſich ſein El dedient,wegn mit ſchwarzer Tinte die Ziffer geh rieben. 9 hatt. er

et mit Run ſchrift vollzogen und hinter derſelben ein M.
u en gemacht. e der nern vereinbart iſt wiſſe er
n

Nach dem r Gutachten des Regierungsratsaz ier vom Patentamte iſt das et vie zu hoch
feſtgeſetzt. Den Wert eines Patents vorher feſtzuſtellen, ſei c
möglich. Ein Patent könne porlußg nur danga S werden,wie h ſich die Koſten für die Anfertigun e ubelaufen. Im r r n w de da

den Patentgegenſtand d irka 5300 M. feſtzuſetzen ſein.
u Jahr wachſe ert des Patents. Einen höheren

t als von 5300 3 dieſem Falle feſtzuſetzen, erſcheine illu
ſor Wetganwalt Delbrück: Die Angeklagten ſind beſchuldigt,

nicht erweislich wahre Thatſachen verbreitet zu haben u ſ. w.Es mag in erſſer Linie dahingeſtellt ſein, ob diet von den beiden
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S
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en Thatſachen wahr ſind oderc t kann eine h vorliegen, auch wenn die That
wahr wären. Geſetzt dtaatsan et 9 e e F gertlt leidet an Verdauun ann dieſe

ache, daß ein Staatsanwalt daran leidet, wahr, aber doch be

ſo mag es ieg alleein. Es h u vermuten, daß der Verteidiger ſageneugnis atte ei en legen; ütt
e aber von Puie t nd fale e i

83

eweſ

ganz gle tig das, wase eSchütte und Plättig geſagt haben, wahr iſt, Aller
dings hat Schütte etwas be was ett t der Wert eelerze e egſtandes t a

h u e e e rnn informiert geweſen dann e das m ereenhe

es en it hat. Die Herren Redakteure,ich bloß die Walde rei e ſondern bekommen

eben in den Kram paßt und veröffentlichen es. Leider gilt die
Ehre eines Menſchen heute im gewiſſen Sinne noch weniger, wieein paar Sagen Wiglen denn ſtiehlt jemand ein paar Stiefelſohlen,dann bekommt er Gefaä

anderen, dann bekommt er auch nur Gefängnis, zuweilen auch
Und in Betracht komme bei Lehmann, daß er

jene Darſtellung über Schütte bei den Stadtverordnetenwahlen
politiſch ausgenutzt hat; er ihn ſei eine Gefängnisſtrafe von
1 Monat zu beantragen. Anders liege aber die Sache bei Gröber,
der wider beſſeres Wiſſen gehand Wenn in d
gutem Glauben befu
er ſich mindeſtens aber dann zufrieden geben, als ihm der Beſcheid
des Staatsanwalts zuging, daß gegen Schütte nicht vor egangenwerden könne. Es iſt auch feſt anzunehmen, daß er ſich an das
Volksblatt gewendet hat, um die Sache veröffentlichen zu laſſen.

Seiner Entſchuldigung, er wollte fich dort Rat holen, könne kein
Glauben beihgtea werden denn das Volksblatt iſt kein Aus

uftsbureau für Rechtsſachen. Der Fall Gröber, wider beſſeres
Wiſſen, iſt außerordentlich ſchwer und ſei deshalb gegen ihn eine
Ge r von 2 Monaten zu beantragen. Sollte der Ge
richtshof bei Gröber keine verleum r Beleidigung annehmen,
o würden beide Angeklagte gleichmäßig zu beſtrafen ſein. Von

3 den. berechtigter Jn n könne bei beiden Angeklagten
keine Rede ſein, indem Gröber, wenn er in ſeiner Sache etwas
thun wollte, e Schütte klagen konnte. Beide Angeklagte
bleiben bei der Behauptung, ſie unſchuldig, und Gröber hebt

k hervor, daß das Zeugnis Schüttes zweifelhaft ſei, überhaupt
Zeugen, Schütte und Plättig, nicht einwandsfrei wären.

Schluß folgt.)

Tagesordnung
die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,r regalis W e nachmittags 4 Uhr.

1. Verſtärkung der Citbbehon Kehuel R 21
rkung der oſition2. Vergleich der Progef ache mit Wuth und Diederich.

3. Erwerb von Straßenland in der großen Steinſtraße.
4. Mittelbewilligang für einen Anſchluß an das Feuer

Mmetnere
5. Mittelbewilligung für das Stadtgymnaſium.
6. Erlaß der unte Stufe der Einkommenſteuer.
g S ne e et jeaters

Vermietun adttheaters.9. Fuuchtüntenfeſſſte ung t die Verlängerung der Uhland

ſtraße.

e a eüber wie eine Verminderung der Arbeitshilfe in den einzelnen

w r Glauchaiſchen Gemeindewieſe.

e e15. Entlaſtung der Rechnungen über den Pflaſterſteinfonds für
1889 1894

Geſchloſſene Sitzung.
16. Gewährung einer Badeunterſtützung an einen Lehrer.

F Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Aus dem Reich.
Berlin. Das Reichsgericht verwarf geſtern die vom Frei-

v. Hammerſtein g ſeine Veru zu 2 enSe eingelegte eben riedmann hat ſich nach er
ölgter Freiſprechung nach Brüſſel begeben.

eimar. Der Schieferarbeiter Lemnitzer aus Leheſten wurde
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilt.

Zur Reichstagswahl.
lugblattverteiler Achtung Dem morgen zure gelangenden vierten und letzten Flugblatt muß

ein Stimmzeltel beigelegt werden. Von peinlichſter und ſorg-
fältigſter Vertei des er und der Stimmjzettel
hängt zum guten Teil der Erfolg am Wahltage ab. Jeder
erfülle darum die ihm übertragene Arbeit morgen mit größter
Sewiſſenhaftigkeit. Wie niederdrückend müßte für die Be
teffenden das Gefühl ſein, wenn am Dienstag unſerm Kunert

nur einige Stimmen am Siege fehlen und ſie ſich ſagen
müßten: Wäreſt du ſorgfältiger in deinem Bezirke
bei der Flugblattverteilung geweſen, ſo hättendie paar Etigmern leicht gewonnen werden

können.Wer noch an der morgenden Stimmzettelverein beteiligen will, finde ſich früh punkt 7 Uhr an

kiner der nachbenannten Stellen ein
BDei Streicher, zu den z Szuigen W. Ulrichſtr.

c rant, gr. Bre Schellenbeck, Reſtau
tet Jebenauerſtr. 166

Mittag, eMüller, SDie Giebichenſteiner Samuielpunkte ſind den Gepoſſen be
kannt geſtern abend vorh rnGenoſſe Peus aus Defſſan ſp Dur b hie

t beſuchter Verſammlung in FreybergsPro n der verſchiedenen Parteien Die Ausführungen

wurden außerordentlich veifällig aufgenommen. Gegner
meldeten ſich trotz Zuſicherung vollſter Redefreiheit nicht
zurn Wort. Mit einem warmen Appell, Mann für e
nächſten Dienstag für die Wahl Kunerts einzutreten
mit einem brauſend aufgenommenen

elt hat. er ſich embefunden hat, die Sache ſei nicht richtig, ſo mußte

dreifachen Hoch auf die Bekenntuis

internationale Sozialdemokratie wurde die ſehr gut verlaufene
mlung geſchloſſen.

Si et undert u Wir a r Wer ma jetzt t ieſe Frage anrerſaſcdere e gerichtet, u gen m bie Ant
wort darauf ausbleiben, aus dem einfachen Grunde, weil
ur Zeit dieſe Frage noch nicht beantwortet werden kann.

Die liner Redner haben das Recht, ſelbſt zu beſtimmen,
in wel der feſtgemachten Lokale ſie reden wollen. Es
273 alſo jeder nur ruhig das Verſammlungslokal aufſuchen,
welches ſeiner Ter am nächſten liegt.

Sein oder ihr Wille geſchehe. Geſtern früh brachte
uns der Briefträger einen unfrankierten Brief mit dem Poſt

Könnern. Da die Adreſſe von der Hand eines
rbeiters oder einer Arbeiterin geſchrieben war und wir

annahmen, es handle e um eine ſchleunige Mitteilung, ſo
löſten wir unter Dranſetzung von 20 Reichspfennigen den
Brief ein. Er e zwar nicht das, was wir erwarteten,
aber er iſt doch ſo amüſant, daß wir ihn zur Erheiterun
uaſerer Leſer abdrucken wollen. Er enthält keine Ueberſchrift
und lautet unter Richtigſtellung der manchmal allzu gewagten
Orthographie und Grammatik wie folgt;

Eigentlich wollte ich mich diesmal nicht melden denn es wird
einem ordentlich zum Ekel, ſich an olcher Partei wie die
ſozialdemokratiſche abzugeben. Weil aber gerade die Groß-
mäuler hier mit ihrem Gefängnis Bruder Fritz Kunert ſo
groß thun, und gerade bei den alten Weibern die Zeit können
verſchwatzen, muß ich doch ein Wort dazu reden.

n erſter Linie findet man garnicht heraus, was Jhr wollt.
Ihr ſchwärmt für das Wohl der Armen und dabei unterdrückt
ſt gen ſru den andern armen, wie es erſt kürzlich hier ge

ehen iſt.
Golgt eine rein örtliche Angel

einem ſozialdemokratiſchen Arbeiter übel mitgeſpielt z haben
ſcheint. Ganz klar kann man aus der Erzählung pu werden).Jhr fühlt Euch beleidigt, wenn es heit hr wollt teilen.
Was wollten ſie 48 thun Nur teilen! Und wenn Jhr dieſe
Leute noch im Grabe verehrt, ſeid Jhr ebenfalls ſolche
die da teilen. Und das Jhr von den Groſchen der Arbeiter
lebt, das beweiſt Eure Kaſſenführung. Dt ſie Armen bekommennichts, Jhr lebt luſtig mid in Freuden dann ſchwärmt Ihr
r einen normalen W

eit, in welcher ein Beamter

i rbeitstag. Wir arbeiten in unſererabrik von 6-6. Iſt das nicht normal genug? Wer länger
arbeitet, bekommt es doch bezahlt Garnichts wollt Jhr thun
und viel Geld verdienen, damit Jhr recht ſaufen könnt undaus den Wirten Dicwänſte machen. Ihr klagt über die Not
der Arbeiter. Das iſt es gerade! Wenn Ihr nicht ſo viel ſaufen
thätet, würde beim Arbeiter weniger Not ſein. Schafft die

erkneipen, die Schnapshallen und alles Getränk, was nur
Unheil in die Familie bringt, ab, dann ſeid Jhr ordnungs-
liebende Leute. Jch will weiter nichts ſchreiben, denn mi
ekelt's ganz, alles das zu erwähnen was wollt. Nur n
ine en Ausſchnitt aus der Zeitung der ſagt genug vom

ukunftsſtaat.
(Aus irgend einem Muckerblättchen lag folgender Aus

ſchnitt bei:

Beeelgi ozialdemokratie eit ſe ona e
in den Städten und Ortſchaften, in denen ſie bei den letzten
Gemeinderatswahlen die Mehrheit erlangt hat, ihre Regie
rungskunſt z men Die größte von ihr verwaltete Stadt
iſt der Jnduſtrieort Serging bei Lüttich, der Sitz der bekannten
Cockerill Kompagnie. Das Ergebnis der ſo kra ſchen
Stadtverwaltung iſt nun eine derartige Ausleerung
ſtädtiſchen Kaſſe, daß die Gemeindebeamten, ſtädtiſchen Poli
ges und Lehrer den am 1. April fälligen Gehalt nicht aus

ahlt erhielten. Die Syzialiſten wirtſchaften in einer Weiſedaß wohl bald die Ernennung eines königlichen Ko ars
ihrer kommunalen Herrlichkeit ein Ende machen wird.
Und wenn man dann von Euch ſagt, was wahr iſt, ſo ſagt

man gewiß nicht zu viel. Wie war's mit der Lohnzahlung
Euren Arbeitern am Mai? Nehmen wollt Jhr aber

em Zukunftsſtaat. O,nicht geben. Gott bewahre uns vor ſ
hr armen Frauen! Wie werdet doch da unters

ſe geſtellt werden ganz entehrt werdet Jhr im Zukunfts

Ich werde thun, was ich kann, daß dieſe Annonce noch ver
öffentlicht wird vor der Wahl. Und am Vorabende der Wahl
muß Fritz Kunert noch baumeln. Er iſt es wert, denn er

at die Kuh geſtohlen, dafür ſoll er zappeln, wird
arum z auf ung Zuter dieſen Pappeln
upterſchrit könnt Jhr Euch denken, denn mein Name iſt viel

zu ehrlich, ſich mit einer ſolchen verrufenen Geſellſchaft zu ver
mengen:

Kommt mich auf den Sonntag einer in den Weg
von Euren Zettelträgern, der ſoll dran denken.

Bedauerliches Weſen, das als Proletarierin oder Proletarier
ſich ſo in ſeinem Denken verirren kann! Nun vielleicht wird
der Einſender dadurch
erfüllt und noch vor der „die
haben. 20 Pf. Strafporto zahlen und den rief abdrucken,
kann der oder die Betreffende noch mehr verlangen

Einer recht tmanmier bedient ſich Herr Prof. Arndt. Jn jeder Ver
ſammlung, die er abhält, läßt er am Schluſſe ſich als „ein
ſtimmigen“ Kandidaten des Ortes durch Erheben der An-
weſenden von den Sitzen proklamieren. Das iſt eine unge
wöhnlich naive Manier. Der Wahltag wird Herrn Arndt
den ziffernmäßigen Beweis bringen, daß man erwachſene
Männer nicht auf dieſe vielleicht bei Schulbuben ziehende

Zukunftſtaatliches. Die

daß wi t ſeirt wir r ſeinen Wunſch

merſchen Stimmenfang-

Manier für ſich einfangen kann. Der Brutalität des länd-
lichen Unternehmertums gegenüber haben die Arbeiter ſchon

längſt zu der m e wenig e e Waffe
reifen müſſen, ſie ihre Gegner ni ie re Ge
innung erkennen laſſen. Den Spaß des für ſich Aufſtehen

laſſens kann ſich alſo Herr Arndt ſoviel mal leiſten, als er
dazu Appetit verſpürt; helfen wird's ihm nichts.

lieber einige Jahre lang ſozialdemokratiſche Verſamml
beſuchen, ehe er zum Reichstag kandidiert; er würde d

viel mehr lernen können. In die der gf
Grothe mit Erfolg ein. Er wies
Partei gemachten ürfe zurück. Der Gutsbeſitzer
n ſich über das Volksblatt, ein Lehrer pries
Hohenzollernhaus und der Oberſteiger Keß ler wunderte ſich,
daß die Sozialdemokraten Religion hätten. Als ihm Gen.
Grothe zurief: Steiger, Sie wiſſen nicht, was Reli-
ion iſt“, da ſchrie v Keßler an: „Jch erſuche Sie, mein
rädikat nicht wegzulaſſen“. Das war zum Lachen. Nach

der Verſammlung ſagten zwei Bergleute zu Grothe: „Der
Keßler hat überhaupt keine Religion, ſondern würde er ſeine
Leute beſſer behandeln“. Der Wahltag wird den „Ord-
nungsparteien“ auch in Morl eine Enttäuſchung bringen.

an m nur z helfen wiſſen. Die kläg
lich ins gefallene Wählerverſammlung des Herrn
Kühme im Mohr zu Giebichenſtein am Donnerstag nach
mittag wird von der Hall. Giftnudel im trauten Verein mit
dem GeneralAnzeiger als Verſammlung von „ca. 30 Ver
trauensmännern“ bezeichnet, welche „die perſönliche Bekannt
ſchaft des Kandidaten der vier vereinigten Parteien“ machen
wollten. Erſtens mal ſoll man überhaupt nicht lügen.
Wenn dann aber die Hall. Ztg. lügen muß, ſo ſoll ſie
wenigſtens beſſer lügen. Was iſt das für ein Blödſinn,
daß in einem Orte, der keine zwei Minuten vor Halle liegt,
ein Kandidat erſt vier Tage vor der Wahl die „perſönliche
Bekanntſchaft der Vertrauen smäner“ machen ſoll?
Das müßten ja neite „Vertrauensmänner“ ſein Nein,
nein! Nicht um ein Vorſtellen r den Vertrauens
männern hat es ſich gehandelt, ſondern um eine „große“
Verſammlung, zu der Hunderte von Einladungen durch die

oſt exgangen ſind, in die aber keine Seele gekommen iſt.ie echt zuſammengelogen die Mär von den „Ver-

trauensmännern“ iſt, geht ferner daraus hervor, daß auch
mehrere unſerer Parteigenoſſen Einladungen erhalten haben.
Das wäre ja der wunderbarſte Kuddelmuddel, wenn Sozialdemokraten in den Liſten der konſervativen Partei als ton

ſervative Vertrauensmänner geführt würden! Eniweder hat
alſo die Hall. Ztg. die Wahrheit geſagt, dann hat ſie unge
wollt die konſervative Parteiorganiſation vor aller Welt im
zerriſſenen Hemd gezeigt. Oder ſie hat nicht die Wahrheit
geſagt und die erſte Lüge wäre es dann wahrlich nichtS S hat ſie jämmerlich dumm gelogen. Wir laſſen

ihr die Wahl, für welche Aliternative ſie entſcheiden will.
Nicht Dr. Barth, ſondern Herr Dr. Pachnicke

wird Sonntag nachmittag in Prinz Karl für die Wahl
ſeines Parteifreundes Dr. Meyer eintreten.

Berichtigung. Nicht dem General Anzeier, ſondern
dem ZentralAnzeiger war die in geſtriger Nummer wieder
egebene Korreſpondenz aus Erfurt über den Herrn Jacobs
ötter entnommen.

Vermiſchtes.
ächter iſt unter diee

rklärung teilt er mi
Theodor v. W

Jn ne dinezeugt,
wirkliche gebungen aus der et

e ee.

wohl
j

Geehrter Herr Redakteur!
Geſtatten Sie mir die beſcheidene Anfrage, ob denn ni.mandem

das echt zuſteht, von Herrn Kühme, dem vom Himmel her-
ung von ſeiner7 Meiſter“, für ſeine Be et auch z Se Jn dieſem Falle

wären x wohl a J 5 egenteils die von Herrn
Kühm tenen 3000 eicht verdienen Derhat Kü den Meiſlerbrief ausgeſtellt der dur

me

erti Stücke von Schuhma gena n ehe Serben m r usländer,
auch nicht wahlbere andernfa rde errn meerforderlichen iherſchefler n ſters aus g. nder

n. mge

Auf das Eingeſandt in Nr. 146 des Volksblattes von Herrn
Kühme erlaube ich mir zu bemerken: Was ſind Sie nun eigent

B u
hm

Herr Kühme Es heißt eW 1. ocs Im halleſchen von 1878
Werkzeugfabrikant. Dann wieder

3, Werkzeugmacher 1883. Dann ſind Sie n
4 Händler ſämtlicher Schuhmacher Artikel. Jm Adreßbuch

von 1887 r Sie wieder zum
5. Werkzeugmeiſter avanciert und zu gleicher ZeitHausbefſitzer. Schort das Haus wirklich Jhnen ver

Zum Wahlfonds.
Vom Gaſtwirt zur Schützei 10 M.

einem nge quartett bei Grothe 3 M.
C Werkzengmeiſter neunt, und auch nicht

mu ohne 4Nicht von Kirſten ſondern Frankrich 1 M.
Ein ſein müſſender Reichstreuer im Königreich Leuſchner 245 M.
Pom Perſonal der Hall. Ztg. 44 M.

u

or K. 15 M.
lös einer h Auktion bei D. 165 M. em auf dem Kyffhäuſer Geprellter 125 M.

abrik 14, Polniſche on Fichtr einen Ehrenmanun erklärte der Profeſſor Arndt t s in d ten. T raße 2, Poſtſeiretär A, 3, Raus m den
Wdeltuddel 160 Be et d Eine Min einer Verſammlung zu Morl am 7ä unſernFritz Kunert. Das ung er halten, wie er will. Wir achten

ſeines Tadels nicht und begehren nicht ſeines Lobes- Was
wird aber die Hall. Ztg. dazu ſagen, die Herrn Arndt die
eine Hülfte ihrer allerdings recht anrüchigen Liebe geſchenkt
hat die andere Hälfte hat die Vettel an Kühme ver
ſchachert wenn ſie aus dem Munde Arndts hört, Kunert
ſei ein Ehrenmann? Hat ſie nicht erſt vor noch
eſchrieben, Kunert habe eines der „ſchmählichſten Ver

zu ſchulden kommen laſſen Und nun kommt
Arndt mit dem „Ehrenmann“ daher Sollte es da nicht der Gewerbe-Hrdnun zuerkannt worden ſt, dürfen Sie
eine kleine häusliche Szene geben zwiſchen Arndt und ſeiner innungsmeiſter keine

-alleſchen Zeitungs Aus
abend Herr Prof. Arndt ſprach, ſei n erwähnt, da

Herr Arndt zugab, in dieſem Wahlkampfe viel über die Ar
beiter und Handwerker t ben. Das offeneehrt en a Wenn Tone Weg er Werkes

Donn ſt Jhre Sache. Wie dieſen beſſ retigen, iſt Jhrein zu erstog Abonnent M. weg. g wir u
Veranlaſſung ein, e der Sagle-Ztz. Da t heute Wüecagcanet be el

14

skeKunert 0.50, Beim Schachſpiel im Café Bauer 2.35 Fir
SteineMagiſtratsbeamter, aber nicht der geſ Sei

i el n Zareru en 1d 1.50. R W. 090, Verlorene Weſte 0 50 M.

e enicht den ſtraßen polizeilichenn Anzeige zu erſtatten.
t dazu da, Jhre anonhme Denunz

D. Wenn Jhrer Jnnung die igung des

Sie
ni

hrlinge mehr halten d ſteht es Der
men.frei, einen Arbeitsburſchen

wegzunehmen.
erfunden iſt, greift der Blinde mit dem Krückſtock

Für die Redation verantwortlich A. el in

ZD



Wählerversammlun
Am Sonntag den 28.

geſ.
Juni.Nachm. 4 Uhr in Trotha, ſieſtautant zur W bei Herrn Kittelmann.

Referent: Landtagsabg. Pinkan,Uhr im Zelte an der Wieſe bei

den 29. Juni
Nachm. 5

Montag
eJm Reſtaurant „zum

Leipzig.
Radewell-Oſendorf.

abends S Uhr.
tzten Dreier“, Merſeburgerſtraße, in „Prinz Karl“,im „Glauch. im „Neuen Theater“, im „Konzerthaus“, Karlſtr.

Jm Reſtaurant Wilhelmshöhe zu Giebichenſtein.
Jm Reſtaurant Geſelſchaftoehaus in Diemitz.

Referenten: Landtagsabgeordneter Auguſt andert, Apolda;Reichstagsabgeordnete Auguſt Bebel, ihn c knweht. Dr. Lütgenau,

Paul Singer, E. Das Wahlkomitee.

Hamburger Metallarbeiter Kranken-
und Sterbekaſſe.

Flliale Giebichenstein.
Sonnabend den 27. Juni abends S Uhr in der Wilhelmshöhe

General-Verſammlun
e a g: 1. Rechnungslegung. 2. Wahl Vorſtandes, 3. Verſchiedenes. Die OrtsverwaltunArbriter- Pildungsverein

für Halle und Amgegend.
Sonntag den 28. Jnuni,

III. Sommerfest
in den Räumen des „Belſevue“s, Lindenſtr beſtehend in

Konzert, Kinderspielen, Preiskegeln etc.
Anfang des Konzerts nachm. 4 Uhr.

Gneenee

Bei eintretender Dunkelheit großer Stocklaternenzug durch den Garten.
Programme à 20 Pf. ſind bei ſämtlichen Vorſtandsmitgliedern und Ob-

männern ſowie im Vereinslokal bei Streicher zu hauen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Das Komitee.

Arbeiter-Radfahror.
Die Beſprechung findet nicht Sonntag früh 7 Uhr, ſondern, wie ſchon

geſtern im redaktionellen Teile des Volksblattes gemeldet wurde,
heute Sonnabend den 27. Juni abends 9 Uhr W

im „Händelpark“ ſtatt.

än.Grösstes u. schönstes Garten-Restaurant, Mitte der Stadt.
Nikolaiſtraße 6Sonntag den 28. Juni von nachmittags 4 Uhr bis abends 11 Uhr

grosses Frei-Konzort.
Hierzu ladet freundlichſt ein e Grothe.

bi

Waldemar Hemers
„Redanr. Künßlerheim“.

Sonntag gemütl. Frühschoppen,

abends Familien-Adend,
Es ladet freundlichſt ein

D. O.
Schadrs Schützenhaus.

du Tanzkränzchen deSonntag
Vereins Hohenzollern. Anf. 3 Uhr.

Eh ladet ergebenſt ein D. VWilyelwshöhe Glhihenitit

Sonntag den 28. Juni, von 7 Uhr ab W
Kränzchen der Geſellſchaft „Agatha“.

Sonnabend
z Schlachtefeſt,

Franz Barthel,

eMache meine e u. Genoſſen auf m.

Bierzelt auf hieſigem Kinderplatz auf

r t 23.
merkſam. Albert Steinbräück.
Auf meiner neuen

Kegelbahn
ſind noch 2 Abende frei.
Reſtaurant 6 W. So Steinw. 24.

Böttger.
frei,

richſtr. 37. bi

A Kind,
S Lorbwaren- I. Lin-

lergagengennuſt

enfels,
r Kloſterſtr. 10,
e e inen

a zu ſern billi ſten Preiſen.

Buchen-Holzkohle, u..
kohle, faſt gänzlich geruch u. dun
empfiehlt die Kohlenhandlung

Ken lier,
Neumarktſtr. 9.

Vereinszimmer

ſirei Rover e

Hotel goldener Hirsch.
Sonntag den 28. Juni

n 12 Uhr a abends 8 UhFrühſchoppen Konzert. 9H G großes Frei Longert. o

Tinzer Garten.
Sonntag den 28. Juni nachm. von 3 Uhr bis abends 11 Uhr

Frei- Konzert.

Prinz Karl.Sonntag den 28. Juni abends S Uhr

W grosses Frei- Konzert. W
Jm Saale

U grosser BallG. Fröcdles Gasthaus., Delitzseh.Garten- Reſtaurant mit Kegelba r. gengert u. Ballſaal.
Empfehle am Lokalitäten be du zur geneigten

iere u Weine. G. Fröde.

E. Tachepke,

Gute Küche. ff.

Ausverkauf
ſämtlicher farbigen

Schuhe und Stiefeln
zu enorm billigen Preiſen, wegen vorgerückter Saiſon.W W'otterling,

Geiststrasse Z5.

Corinlieder.
Das v Leder der Neuzeit, wafſſerdicht, weich, nicht brüchig.

mtzpoliertinmte,beſtes n zu W in der h von
V. Munchk, Weißenfels.Heſchäfts E Eröffnung

Teile hierdur ergebenſt mit, daß ich am 1. Juli im Hauſe

Voigtsmarkt a. Ecke der Voigtſtraße
Buchhandlung und Gigarreuhandlung

3 ne. Es wird mein Beſtreben ſein, die mich z möglichſt zufrieden
ellen. Gleichzeitig habe ich für den Zeitzer Bezirk die Exp on desdoltsblattes ſern smmen, wie ich auch Jnſerate für dasſelbe annehme.

Zeitz im Juni 1896. Hochachtungsvoll Leopolcdk.

Verdienſt dige e u
100-150 pCt. bietet ſich jeden durch Ver dikauf einer hochintereſſanten d et che Se e ferth zu
Gewardte Kolpoteure u. Verkäufer bitteſich ſchleunigſt zu melden an die Exped. Anſt. Schlafſte

Frennd liche e mdieſes Blattes.

Rot m. weinilaſchen verkauft h 5Freundl. möbl. Stübchen als TSpitze 3
urſta e Fleiſch gehe ab zugegen Parlſtr. 14 U.

tRindfleiſs g. 59. Bis h n. cher
z Anſt. Schlafſt. zu 20.Giebichenſtein.

TodesAnzeige.S Brod f. 50 empf. HöreGieb de ſtein, gr. Brunenſtraße Freitag abend ſtarb nach längeren

Leiden unſere geliebte TochterJunge Hund e zu
zKröllwitz, Friedrichſtr. 6.

im Alter von 2 Jahren. Dies allen VerGr. Kinderrollwagen, er Tr Fraptr
billig zu verk. kl. Brauhaus wandten und Bekannten zur Nachricht.

Wenzel Horn u. Frau.
billig zu ver a

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
erh. m.

23 I.

Adolſſtraße 7, II. r.
lieben

Adolf,
Kinderbettſt, Matratze, Aquarium und

Taubenhöhlen z. v., Schülershof 6,I Tr.
Geſangskaſten u. Har bauer

l. z. z. verk. Wörmlitzerſtr. 105

Rover neumantkreſfen bill. z.

PneumatikRover ſepr gut erhalt. ſagen wir allen, die ſeinen Sarg ſo
v. Zwinge g. Albert-Schmidtſitr.

zu verk. Thorſtraße 27, reh mit Blumen undKränzen ſchmückten,e Zlaſkene i verm unſern herzlichſten Dank
harlottenſtraße 18, p. I. Otto Fuiler u Frau-

Für arQualitäten:

Schwarze, weisse und farbige Seiden-Stoffe.
empfehlen in sehr grosser Auswahl und solidesten, W obegn

Weisse Leinen Boetſodern, PFertig genähte Jafel-, Tisch- und Steppdecken, bardinen,

e r e rgere-- Bettwäsche, Theegedecke, Sehlafdecken, Portlerer,
Lodisiana-Wäschotgohe, Drell, 2Leibwusche, Handtücher, Roisedocken, Möbolstotffe,

Hemdentuche, Imletts., Unterröcke, Wiseh- u. Staubtücher, bettdecken, Läuferzeuge,
Dowlas, Renforce. Rettzeuge. Blusen, Korsetts. Taschentücher ete, r e Teppicho.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligqsten festen Preisen,
Spezielle Preisangaben unterlassen wir, da sich die Billigkeit der Waren doch nur bei gleichzeitiger Besichtigung

derselben ergiehbt.

Brummer e Benfammim
grosse Ulrichstrasse 23, parterre und 1. Etage.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist r
auch der Miehtkenner, vor Verteuerang gesochötzt.

e.

Verlag und für d. „„elſerate verantwortlich Auguſt Groß. rug v. Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdragerei (e. Di m. beſ. Haſtpfl.) zu Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Volksblatt.

An die Arne!
Motto Wir dürfen zig Viktoria trompeten,

So lang noch Säbel tragen un birren;Mich ängſtet, wenn die ere ereg
ern Liebe girren.

e

Heinrich Heine.
riſch in die Schlacht, mein teures Volk,

r i geren areiheit und GerechtigkeitSei Satde heut und Hilter!

Nicht Barrikaden, nicht SchwertKein Hinterladungs Seget ert ind et
Nein, Deine neue Waffe thut,
Ein Zettel, die größten Wunder.
Friſch in die Schlacht, mein teures Volk,

e e enein Zettel birgt geheimnisvoll:
Fluch, Segen und Proteſte.
Wenn Du die Waffe ſchneidig brauchſt,Wirſt Du den Feind be wiegen chf
Was Dir ſich in den Weg geſtellt,
Du wirſt es niederringen.
Du kämpfſt für alles, was Dir lieb,
üe a r Ter Lcichteſt O

u haſſeſt, vernichteſt DuJm friedlichſten Gefechte.

a, raffe zuſammen alle Kraft,
ur vorwärts reiße die Trägen!

Sieg wird Dir ſchon, wenn wie im Sturm
Sich Deine Schwingen regen.
Der elektriſche Funke die SiegespoſtAuf Flügeln trägt von dannen, ſ
Wenn einmal in Dir, Arbeitervolk,
Sich alle Fibern ſpannen.

Frig vorwärts alle jetzt Mann für Mann
n Reih und Glied, in Front!
chon glühror winkt der Morgenſtrahl

Am jungen Horizont.

Wer macht ſtaatliche Einrichtungen
verächtlich?

Man ſchreibt der Berliner Volkszeitung
Die gegen eine der wichtigſten ſtaatlichen Einrichtungen Frontmachende kirchliche Lehre, de J e dert

die katholiſchkirchliche oder chriſtliche, auch keine bürgerliche, iſt
nicht nur die Meinung einiger Theologen und kirchlichen Zeit
ſchriften, ſondern ſie iſt die ausgeſprochene, amtlich ex cathedra
verkündigte Lehre der beiden letzten Päpſte, welche die bürger
liche oder Zivilehe ſich haben ausbreiten ſehen.

Als das kleine Königreich Sardinien im Jahre 1851
die Zivilehe eingeführt hatte, erklärte Papſt Pius IX. in
ſeiner Allokution vom 29. September 1852:

„Kein Katholik kann darüber in Zweifel ſein, daß die Ehe in
Wahrheit und Wirklichkeit eins der ſieben Sakramente iſt, auf
Chriſti Einſetzung beruhend, und daß deshalb jede andereVerbindung Zwiſchen Mann und Weib unter Chriſten, die nicht

Sakrament iſt, mag auch noch ſo ſehr nach Zixilge
en geſchloſſen ſein, nichts anderes iſt, alsle und fluchwürdiges Konkubinat.“

wölf Jahre ſpäter hat dann derſelbe Papſt in ſeinem
yllabus vom 8. Dezember 1864 in Theſe 73 die Anſicht

verdammt, daß „kraft eines bloßen Zivilvertrages
unter Chriſten eine wahre Ehe beſtehen könne,“ und daß
die Zivilehe auch nur die Wirkung eines giltigen Ehe
vertrages habe. Genau in demſelben Sinne hat der gegenwärtige Papſt nach Einführung der Zivilehe in Preußen

Deutſchland feierlich entſchieden.
20. April 1878 an ſämtliche katholiſche Biſchöfe ſagt
Leo XIII.:

Aber nachdem durch gottloſe Geſetze (eben die 1874/75 in
Deutſchland erlaſſenen Zivilehegeſetze), welche alle Ehrfurt vor
dieſem großen Sakramente bei Seite ſetzen, die Eſe unter die

es keine andere „Ehe“ giebt, als eine ewige

Jn ſeiner Encyclika vom

Halle a. S., Sonntag den 28. Juni 1896.

rein bürgerlichen Kontrakte eingereiht iſt, hat man elendiglich
der Würde der chriſtlichens exreicht, daß unter Verletzunh. v onkubinat ſtatt der EheEhe die Menſchen mit legalem

ſich beguügen.
Jn Uebereinſtimmung mit dieſen pöpſtlichen Entſcheidungen
hat dean auch die Congregatio coneilii un er Zuſtimmung
Leo's XIII. am 13. März 1879 erklärt, daß die Zivilehe
dort, wo ſie nicht eine im Gewiſſen kund vor der Kirche

giltige Ehe einſchließt, nicht einmal als eine putative (ein-
ebildete) Ehe oder als ein Eheverlöbnis aufgefaßt werden könne, und daß mithin, falls nicht ein anderes Ehever

löbnis ihr W ſei, aus ihr nicht das trennende
eEhehindernis der öffentlichen Ehrbarkeit erwachſe, welches ſo

wohl aus einer putativen Ehe, als auch aus einem giltigen
Eheverlöbnis entſpringt.

Das Bezeichnende iſt, daß ſich die geſamte ultramontane
Preſſe blind ſtellt, wenn man ihr derartige autoritativſte
Aeußerungen über eine ſtaatliche vor Augen

ält, die natürlich dem Zentrum als einer Partei, welche
gegenüber dem „Umſturz“ als eminent ſtaatserhaltendes

Element geberdet, ungemein unbequem ſind.
Wir aber fragen die Zentrumsblätter und bitten ſie, ſich

um eine Antwort nicht herumzudrücken, ob jemals von ſeiten
des „Umſturzes“ eine ſtaatliche Einrichtung im Sinne des
deutſchen Strafgeſetzbuches derartig verächtlich gemacht wor-
den iſt wie hier die Zivilehe als ſtaatliche Einrichtung von
kirchlicher Seite Hätten alſo die Ultramontanen den Staat

egen die Gefährdung ſeiner Autorität durch ihre hitzige
itwirkung bei der Umſturzvorlage in Wahrheit ſichern

wollen, ſo hätten ſie die von ihnen vorgeſa lagenen Straf
beſtimmungen gegen eine ganz andere Adreſſe richten müſſen,

als gegen die Sozialdemokrat e.

Die ſächſiſche Gerechtigkeit.
e tigkeit im Kampfe mit Sozialeng a e des Dresdener e28. Mai unter dem Vorſitz eines Aſſeſſors Dokt w. Uebernetung der Kinderfeſt u

annten Produkte der „gemiſchten Kompetenz Unſere ſ

Schuhmacher Zſchernuck, Redakteur Ei er

r

ener be

h et e be bar l a es

geht bei anderen i pr.en Die Strafverfügungen werden durch Urteil i

2 S ---m2h
that ſchuldig gemacht haben. Am erſten Oſterfeiertage fanden inden Shen denen und Goldene Aue muſikaliſche Unterhaltungen

die von dem Sozialdemokratiſchen Verein Dr. A. und dem
erein Zentral- Kommiſſion aller Branchen veranſtaltet und von

den vier Angeklagten porte angemeldet worden waren. Von
der Anſicht ausgehend, daß die Konzerte nicht „Feſte“ im Sinne
der erwähnten Erlaſſe ſeien, haben ſie die enehmigung der
Schulinſpektion re aſun von Schulkindern nicht
Das Auge der ürte nun aus, daß eini chulkinder den Klängen der „revolutionären“ Muſik lauſchten und
ugs wurden die vier „Veranſtalter“ mit Strafverfügungen in
er ſehr anſehnlichen Höhe von je 60 Mark Geldſtrafe eventuell

10 Tagen Haft bedacht. Jn der Verhandlung beſtritten nun die
Beſchwerdeführer, daß „Schul“kinder unter den Anweſenden ge
weſen ſeien. Genoſſe Eichhorn führte aus, daß es ſich in den
vorliegenden Fällen mit um „Feſte“, ſondern um öffentliche
„Konzerte“ handele, und r Konzerte bedarf es der ſchulbehörd-
agep Genehmigung zur Zulaſſung von Schulkindern nicht. Hier
auf der Vorſitzende: „Nur mit dem Unterſchiede, daß die
Konzerte ſozialdemokratiſcher Tendenz waren. Das
gab ſchon aus dem Programm hervor!“ Das „ſozial-

emokratiſche“ Programm wird verleſen. Da heißt es: „Am
Meer“, „Liebesglück“, „Arie aus der Zauberflöte“ u. ſ. w. Re
volutionärer Pamino! Zwei Krimivalbeamten wollen eine kleine
Anzahl Schulkinder unter den tauſend Erwachſenen geſehen haben.
Der Amtsanwalt beantragt, die Strafverfügung zu beſtätigen.
Es kämen offenbar ſozialdemokratiſche Feſte in Frage, das gehe
aus dem Zwecke derſelben und aus den Perſonender Anmelder hervor. Die Entſchuldigung der Angeklagten,
ſie hätten, wenn wirklich einige Schulkinder anweſend geweſen
wären, deren Anwenheit nicht verhindern können, ſei nicht ſtich
haltig. Sie hatten eben die Pflicht, ein jedes Kind nach
ſeinem Alter zu fragen. Auch die Strafhöhe ſei pg ab
norm. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwrlt Dr. Altſchul, Dres-
den, meinte, wenn der Amtsanwalt anführte, daß man berückſich-
tigen müſſe, welchen Zweck die Veranſtaltungen verfolgten und
welche Perſonen ſie anmeldeten, ſo heiße dies auf Deutſch „Was
den Sozialdemokraten als ſtrafbar angerechnet wird,

frei aus“, und dagegen müſſe er. prote-
t.

as Gericht iſt der Ueberzeugung, daß hier Feſte im Sinne der
bekannten Erlaſſe in Frage kämen und dieſe übertreten ſeien.
Auch die Strafhöhe habe zu keinem Bedenken Anlaß gegeben.
Man müſſe uur berückſichtigen, daß es ſich hier um einen Normal
fall handele. Doch das Beſte kommt noch! „Erfahrungs-
gemäß ſo erklärte der Vorſitzende in der Urteilsbegründung,
„zahlen die Angeklagten die Strafen nicht aus eige-
nen Mittteln, ſondern die betreffenden Vereine
kommen dafür auf und mit Rückſicht hierauf ſei die
Strafe von 60 M. durchaus nicht zu hoch.“

2. Die ſächſiſche Gerechtigkeit gegen Betrüger. Wie
rankheit“ hat ſich in dem weithin bekannten Kohlen

Großgeſchäft der Herren Paul t von Rohrſcheid und
Hans Kaſpar Amandus von Rohrſcheid eine „Unſitte“ „fort

eerbt“, die jedenfalls ein ſehr ſonderbares Licht auf das Geſchäft
ieſer Herren wirft. Seit Jahren wird dort, ſobald ein halber

Hektoliter Kohlen verlangt wird, nicht etwa mit einem 50 Liter
e enden Hohlmaße gemeſſen, ſondern die als Verkäufer ange-

ellten A beiter meſſen mit zwei auf je 20 Liter t Maßen.
Sie glauben, daß, wenn die Maße „gehauft“ voll ſind, ein halber

ektoliter herauskommt. Niemand weiß, wer dieſes ſonderbare
eſſen angeordnet hat, ein Arbeiter hat es immer von r

Vorgänger geſehen und als einen „alten guten“ Geſchäftsbrauch
nachgeaghmt. Die Konſumenten ſind auf dieſe Weiſe um ein
Erh es „zu kurz gekommen“, denn man hat e
daß bei dieſer ſonderbaren „Meſſung“ ſelbſt in den günſtig

ällen, d. h. wenn des Verkäufers milde Hand die denkbar größte
yramide auf das Maß baute, etwa 3 Liter unter dem ge

forderten Quantum verkauft wurden. Die Herren Unternehmer
wurden beſtraft und zwar ein jeder mit 33 M. Geldſtrafe wegen
Uebertretung einer e r Bekanntmachung in Verbindung
mit S 369, II des R. Str.-B. durch polizeiliche Strafverfügung,

gegen die ſie auf richterliche Entſcheidung antru en.unter Vorſitz des Herrn Dr. Weingart beſahte ſich gleichfalls

am 28. Mai, an dem das vorſtehend geſchilderte Urteil gegen
Parteigenoſſen gefällt wurde. das Schöffengericht mit dieſer An
C eit. Die Beſchwerdeführer erklärten, ſie hätten von dem

eſchäſtsgebahren keine Kenntnis gehabt, hätten es aber auf keinen
Fall angeordnet. Wenn ſie beim Einmeſſen darin ſo ſei
der „Jrrtum“ ihrem Augenmaße entgangen und der Aichſtempel
ſei doch ſo winzig klein. Ein zu kurz gekommener Klein Kohlen
händler verſicherte als Zeuge, daß ein Kohlenhändler unbedingt
ſo viel Augenmaß beſitzen müſſe, um 20 Liter von 25 Liter bei
einem Abſtande von 20 Schritt unterſcheiden zu können. Vier
Arbeiter, die früher in dem Geſchäft beſchäftigt waren, erzählten

als von den dortigen Gebräuchen. Niemand habe ihnen
das falſche Meſſen verboten, ihre Chefs haben oft dabei geſtandenund ſo haben ſie ſich zu dem rich wieſen verpflichtet gefühlt,

ihre Vorgänger haben es auch ſo gemacht.
Herr v. Rohrſcheid erklärt die Zeugen für befangen, dieſelben

ſein alle in Frindſckaſt fo tge, angen, ja der eine habe ſogar ein
mal gerufen: „Hoch die Arbeiterſchaft! Nieder mit dem Kapital
Der Einſpruch des einen Beſchwerdeführers wurde (lediglich aus
formellen Gründen) zurückgewieſen, während der andere frei

eſprochen wurde, und zwar mit etwa folgender Begründung:
as Gericht hat angenommen, daß in dem Geſchäft die Konſu

menten gtagug „zu kurz gekommen“ ſeien. Die angezogene
Geſetzesſtelle ſpricht davon daß derjenige beſtraft wird, der ſich
einer Verletzung der Maß und Gewichts Ordnung ſchuldig macht.
Dies ſchuldig „machen“ bedinge aber, daß die Verſchul dung
aus Vorſatz oder Fahrläſſigkeit geſchehe. Beides habe
man aber im vorliegenden Falle nicht annehmen können hat
vielmehr die Ueberzeugung gewonnen, daß ſich die Geſchäfts
inhaber in dem „guten Glauben befanden, daß ihre
rig bedient würden. Daher die Freiſprechung.

ie Sozialdemokratie bringt der heute noch beſtehenden Ordnung
u dieſen beiden Urteielprüqhen ihren aufrichtigen und von ganzem

Deren kommenden Glückwunſch dar.

nden

Tagesgeſchichte.
Wie in Dentſchland Denkmale eingeweiht wer-

den oder Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts in
ber Welt! Ueber die Einweihung des Kyffhäuſer Denkmals
wird berichtet:

„Die Aufſehen erregenden, umfaßenden Vorfichtsmaßregeln,
welche bei der Einweihung des Kyffhäufer-Denkmäls

etroffen warden, und bei der räumlich abgeſchiedenen Lage deser s und dem Maſſenaufgebot der Kriegervereine recht
aig erſchienen, erhalten durch die nachträglich bekannt

ewordene Anzeige des Sattlermeiſters Voigtländer in Blanken-
urg a. H. einige Erklärung. Wie uns ein Teilnehmer an der

lichkeit mitteilt war nämlich rings um den B
erum eine dreifeche geſchloſſene Poſtenkette von Jn
anterie gezogen und auf allen zum Kyffhäuſer führenden
egen hatten in Abſtänden von ungefähr 100 Metern

20--30 Mann ſtarke Kavallerie-Abteilnngen Aufſtel-
lung erhalten. Wenn man in der letzten Zeit vor der
Denkmalseinweihung unvermutet an eine Höhle oder Schlucht
des Berges kam, lugten einem wie Berggnome daraus Pioniere
entgegen mach dem alten Sitz Barbaroſſas werden ſie kaumgeſucht haben, viel eher nach etwa gelegten Minen. Es ſcheint

w d m III M ro

anz
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ſten halten von „unruhigem, zur Widerſetzzli

hiernach, daß die Sicherheitsbehörden der von uns bereitse angeblichen Aeußerung des in der Nähe des
Kyffhäuſer angetroffenen und wegen Verdachts der
beleidigung und des Hochverrats verhafteten Sattlergeſe

ungHahnhäuſer, „das Kyffhäuſer Denkmal ſolle die Einw
nicht erleben“, Bedeutung beigelegt haben und einem etwai
Attentatsverſuch à la Reinsdorf-Niederwald Denkmal gründli
vorzubeugen verſuchten.“
Was ſo ein Sattlergeſelle doch manchen Leuten für einen

Schrecken einzujagen vermag! Ein Anarchiſt, der die Ab-
ſicht gehabt hätte, das Denkmal in die Luft zu ſprengen
würde dies ſicher nicht dem Sattlermeiſter Voigtländer er
zählt haben. Was die großen Sicherheitsmaßregeln ſollten.
iſt. uns gewöhnlichen Menſchenkindern daher unverſtändlich

Der Verband der Bäckerinnungen hat den Kaiſer
in einer Eingabe gebeten, die Bäckerei-Ordnung des Bundes
rates nicht in Kraft treten zu laſſen.

Junkerliche Geſchäftslente. Auch Graf Henckell
v. Donnersmarck giebt jetzt zu, daß er von Singer mit
Recht unter den wohlbezahlten Aufſichtsräten genannt wor
den iſt. Die Erklärung iſt beiläufig nicht bloß recht ver
ſpätet, ſondern auch recht überflüſſig, ſintemalen die Ge
L des edlen Grafen ſeit langem eine noto-
riſche iſt.

Wahlk e in SJm ahlkreiſe Löwenberg in Schleſien, wo am4. Ju eine Erſatzwahl zum Reichstage ſtattfindet, i von unſerer

Partei Genoſſe Nixdorf in Görlitz auſdeheft Der Kreis iſt von W
der ſozialiſtiſchen Bewegung noch wenig berührt und bei der Wahl
1893 wurden zum erſtenmale für die Sozialdemokratie 78 Stimmen
gargrken ie dem Vorwärts mitgeteilt wird, herrſcht jetzt im
Wahlkreiſe gegen früher eine etwas regere Wahlagitation. Es
können i Verſammlungen ſtattfinden auch iſt die Stimmungunter den Wählern eine ſür uns günſtigere als bei den letzten
Wahlen. Solle der Kreis für uns überhaupt einige Bedeutun

erlangen, ſo bedürfe es großer Anſtrengungen, die leider, da die
umliegenden Kreiſe ihre Kräfte ſelbſt beanſpruchen, nicht auf
gewendet werden können.

Soziale Ueberſicht.
Für Einführung des Achtſtundentags ſpricht

ein Schriftchen, das ſoeben der Jnhaber der Hamburg-Ber
liner Jalouſie-Fabrik, Herr Freeſe, herausgegeben. Nach
Darſtellung der ſucceſſiven Entwickelung der verkürzten
Arbeitszeit kommt der Verfaſſer zu folgendem Schluß: Für
den ganzen Betrieb hat ſich der Achtſtundentag r
bewährt, und Arbeitgeber wie Arbeiterſchaft hegen gleich
mäßig den Wunſch, daran feſtzuhalten.“ Trotzdem wird der
Achtſtundentag als eine Forderung bezeichnet werden die
dem Hange nach Faulheit entſprungen iſt.

Ein Fabrikinſpektor nach dem Wunſch der
Unternehmer ſcheint der von Leipzig zu ſein. Er beſpricht
die Leipziger Lohnbewegungen im Jahre 1895, und er
ſchildert faſt keinen Fall, ohne von „aufrühreriſchem Ver

Verhalten“, von „Anſtiftern zur Unzufriedenheit“, von „Um-
trieben“ und ähnlichem im Stile der Unternehmerpreſſe zu
ſprechen, wo es ſich um offene, ehrliche und geſetzlich erlaubte

Kämpfe um beſſere rn handelt. Dieſepekiors, der im Jntereſſe

ſtellung werden unmenſchlich auegebeutet. Beſonders ſind
es die koſtümierten Kellnerinnen in Alt- Berlin. Dieſelben
erhalten nicht nur keinen Pfennig Lohn, ſie haben ſogar noch
50 bis 70 Pfennig täglich Koſtümgeld zu zahlen. Auf
dieſe Weiſe blüht das Geſchäft der gewiſſenloſen Agenten.

Gewerbegericht vom 11. Juni.
Jn n Sitzung ſtanden 17 Sachen zur Verhandlung, von

denen folgende erwähnenswert iſt: Der Eduard
Freund klagte gegen die Halleſche Genoffſ afts
drockerei, gis deren Vertreter der Geſchäftsführer Alfred Jä
erſchienen war. Freund wollte angeblich ohne Kündigung ent
laſſen ſein und verlangte einen Lohn für 14 Tage. Es wurde
ſeitens des Beklagten aber geltend gemacht, daß der Kläger nuraushilſsweiſe auf 4 Wochen worden ſei und e vor
Ablouf jener Friſt von dem Metteur Hermann Benthin mit
geteilt worden iſt, daß er, Kläger, nach Ablauf e 4 Wochen
ev. weiter arbeiten könne, jedoch Kündigung ausge chlegen iſt und
er, Freund, zu jeder Zeit entlaſſen werden könne. Hiermit habeich Freund Killſchweigend einverſtanden erklärt. Der Kläger be

auptete demgegenüber aber, daß ihm der Metteur Benthin vor
lauf jener Friſt nur mitgeteilt, er könne weiterarbeiten und von

aus geſchloſſener Kündi m geſagt habe. Er berief ſi
36 des allgemeinen Buchdruckertarifs wonach die enr a 7 eine Vierzehn ägige ſei, wenn die zu

dition über 4 Wochen dauere. e beiden Zeugen Ben
Krüger bekundeten aber übereinſtimmend, daß Benthin vor Ab
louf der Friſt von 4 Wochen dem Freund eines während
der Frühſtückspauſe mitgeteilt habe, daß Freund nach jener in
weiter arbeiten könne aber n ken ſei.Genoſſenſchaftsvorſtand habe einen e chen Zu aßt
und Benthin mit Ausführung elben bdeauftragt. läger
Freund erklärte hierauf, er habe die „Ueberzeugung“, daß, wenndie en das beſchwören, was ſie bekundet hen ſie einen Mein
eid leiſten. Es wurde ihm, Kläger, ſeitens des Vorſitzenden be
deutet, daß, wenn er noch einmal in ſo un
Zeugen verdächtige, gegen ihn eire Ordnungsſtrafe wegen Un
gebühr vor Gericht derhangt werden Der ſeitens des
e ne nge ltc e de Brarae eeeab eine kurze n uWoraus erhellte daß die Weneſenſcheft den Tarif nicht verletzt

hat. Der Tarif eke die gegenſeitige Vereinbarung
Prinzipal und Gehilfe nicht aus. a kann
digung ausſchließen, desgleichen aber auch der Gehilfe. Iſt nichts
vereinbart, ſo tritt eine Aufkündigungszeit von 15 Tagen ein.
Der Kläger blieb bei ſeiner Behauptung Metteur Benthin habe
an jenem Morgen nichts von „Kün L ausgeſchloſſung igeſagt. Die Sag betundeten ater in glaubwü eiſemein da ehe An pa e Zeratnns da

äger wird koſtenpfl a eni en e da der gléger dahingehend keinen
8 trat habe. Jedoch ſei das, was die beiden Zebet e wieſen ne Der Kläger a mit daben, als vo erUrteil nicht zufrieden zu ſein; er wollte nachträglich noch
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TvBerlin. Auch einer r r Edelſten und eali Ko des ammetſtein, er dev. e aanenn us z 27 h in einem Zivil

vom Kammereſr tümlia a iſt a entſchieden hatte ſich von
S min erj s r W San See e

aur ne Betrag See Dieſe en eine i er dem nie
wegen verſchiedener Ver eflich derſegten

verkürzendes, ger die Tafel verbrennung n w.r n a Wintg. t nbechn Kemen ſcheuerndes, e dürch die S aus jeführten Karten vben 27
ott verleugnendes as laneten Mars, ferner durch den neuenRevolution erzeugendes ndon, die von Sewree mit den a eMit Sparenden gern teilendes, Madrid. Daneben iſt v Zuſtration e on

hlendes des e die d S des e ducngea rehendes, einen ſehr lichen Eindruck machen.
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Litteratur.

en Redakteur
Lingeſandi

nert, den Kandidaten deri a n tegup eger nit t r ſtellt die
leitet

einſchneider, welcher die bei dem Bankier Kilz See wehen das ZeugnisS We egane lauteten auf den Namen des Me re Konverſations-Lexikon, Band X. Es iſt nicht der Dre t oder der t oder beRentiers Löper zu d enberg welcher dieſelben ſeiner Toch-blo nie Summe S Arbeit, die Meyers Kon Dum mheit. n rer Notiz am Des konnte
ter nach deren Verbeiratung mit dem Leutnant en Kailon r r es iſt zugleich Arbeit im Dienſte die s wiſſen, um was es ſich handelt. daß alſo eine Maje
v. Nathuſius (etzt Reſerveleutnant) übergeben hatte. Das be chritts, es i ſtätsbe di ung überhaupt nicht vorliegt. Wenn das die Saaleztg.Kapital ſollte nämlich dazu dienen, das für Offiziere bei der Ver t ſoeben er a Vfeet Band iſt an ſich ein Meiſter nicht gauL ſo dokumentiert das Dummheit.
heiratung geſetzlich vorgeſehene Einkommen e Herr werk lexikographiſcher Darſtellungskunſt, das in glänzender Aus Ka 2; Gemeinheit. Es iſt eine ganz ordinäre Wahlmache,Löper forderte nun von dem Bankier Kilz d otſcheine im ſtattung ein weites Gebiet gemeinen Wiſſens umſpannt und um War ler wankend zu machen, für Kunert zu ſtimmen, indem

e der Klage zurück mit dem Antrage, den eher ver mit eines reichen, wahrhaft künſtieriſchen a ſie dieſelben glauben wollen, Kunert käme nach ſeinen
urteilen, anzuerkennen, daß ihm Rechte aus denſelben acht a tionsſchmuckes zur D dine on ein flüchtiges jetzigen drei Monaten doch nicht heraus, die Wahl wäre alſo
ſtehen. Na dem Diaaeäntrag gung das Landgericht und ende aber zollt zwecklos. Das ſind Manipulationen, die auch andere als erklärtenicht nur dem hohen wiſſenſchaftlichen Wer Dereingeinen Themata,eſtern a das Kammergericht mit der d ſchon
3 Grund der ungiltigen Vollmacht che der p. v. Nathu-

ſius van ſeiner Ziegextochter erlangt
atte, keine giltige Zeſſion geſchev Erlangt hatte ſt gut. der Edle v. Nathuſiuswohl mit W von der Poren wiegertochter eriangten

v e nie dlen Papas zu unternehmen beabſichtigt
Mit einer Platzpatrone ſich am Montagmorgen s urcht vor Strafe ein Zerbſter Unterofſizier, der ſchonu Jahre diente in den Mund. Schwer verletzt ward er noch

Wend ins Garniſonlazarett gebracht. Sein Verbrechen, für das

er Beſtrafung ſürchtete, beſtand in Urlaubsüberſchreitung. Und
deswegen ſich das Leben nehmen

Köthen. Wegen der verdienſtvollen kulturfördernden Leiſtung
ut ſchießen zu können, haben 30 Soldaten des 92. RegimentsKünf Tage ürlaub zum Beſuch der Berliner „Gewerbe“Aus-

lten, wozu ſie eine Beihilfe von 30 M. als Zehr-
katt hie en. Schießen und Gewerbe Ausſtellung wie reimt

das zuſ r 7
ittan. Opfer des Militarismus. Hier hat ſich der

n Otto Gräfe von der 2. Kompagnie in der Madau-

kaſerne wegen eines geringen Dienſtvergehens erſchoſſen.
Liegnitz. Gegen die zwangsweife ſionierung des Paſtors

m Ziegler haben die Stadtverordneten energiſch Proteſt er
oben.

Dresden. Donnerstag nachmittag wurde ein Kahn von einem
i überfahren. 5 Perſonen wurden gerettet; wie viele
ertrunken ſind, r noch nicht fHamburg. Das Schwurgeri t verurteilte den Photographen
Fu wegen Münzverbrechens, begangen durch Anfertigung und

sgabung falſcher Ein- und Zwerimarkſtücke, zu 5 Jahren
r ie Mitangeklagten Kellner Beckmann und Maler

örlitz erhielten je 8 Monate Gefängnis. Der Händler Wehl
wurde freigeſprochen.

Vermiſchtes.

Was iſt ein Sozialdemokrat ger Erheiterung unſererLeſer drucken wir folgendes, in gen böhmiſchen Ansbenterbläuchen

Arbeit erſchienenes Gedicht ab.Was iſt ein Sozialdemokrat?
Ein nicht gern arbeitendes,m Wirts aus herumtreibendes,

pektakel machendes,
Rauſch nie erwachendes

U m

gari Seht 3
Generalverſammlung vom 12. Juni

iſt die Haftſumme von 400 auf
00 Mark und der Geſchäftsanteil von408 auf 100 Mark herabgeſetzt. Wir

fordern hiermit alle Gläubiger auf, ſich
zu melden.

Halle a. S., d 22. Juni 1896.Der Vorſtand.
Louis Mauß. Adolf Levin.
Aug. Schmidts Restaurant

großer Sandbergempfiehlt ſ. in und Vereinszimmer

Vino Jtaliano!
ital. Wein-, Bier- und

Frühstücksstuben
Von

Angoelo Rosasco,
r. ERrauhausstr. 29.

sr Stotternmcte
eröffnen wir in Halle, Hotel Lüke,
Krukenbergstr. einen Heilkurſus.
le die unſ. Weiſung folgen, erhalt.
ich ute Sprache zurück, wenn nicht,
7 t. wir auf Honorar. Anſtalt gegr.
r gen hhrve hör fei 4 .4z. Zeugniſſe äh. au errn
Lüke. Anmeld. erb. baldS. u. F. Kreutzer, Rostock i. H.

Ott eT a e Arbeit.
Franz Martinvi

en

Hri außergewehulier Prriswürdigkrit

arſtellunBlättern wird hier zum e

ondern vielmehr auch der mu haſten n des Ge w.
andes ſelbſt aufrichtige Bewunderu z Man erkennt, daßeiſter des Faches in ernſter Arbeit mit eiſernem Fleiß S Einer, der die Ber

Kulturwerk der höchſten Vollendung h Sbregeen und als vor Forderung

nhänger der Sozialdemo tie empören müſſen und die, bei
nügender Beleuchtung der Thatſachen, nur geeignet ſind,
Sozialdemokratie neue Anhänger zuzuführen.
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